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Politiſche Mittheilungen.
Der Kanſer erledigte geſtern Vormittag zunächſt Regie

rungsangelegenheiten, nahm darauf den Vortrag des Gra-
fen Perponcher und demnächſt mehrere militäriſche Mel
dungen entgegen. Mittags arbeitete der Monarch längere
Zeit mit dem Chef des Militärkabinets und unternahm
vor dem Diner eine Ausfahrt.

Der Kronprinz. Die neueſte Nummer der „Köl-
niſchen Zeitung“ bringt ein Telegramm aus San Remo
vom Montag folgenden Jnhalts: „Der Kronprinz wird
neuerdings mit um den Hals gelegten Kompreſſen von
jodhaltigem Kreuznacher Waſſer behandelt. Das
Verſchwinden der Anſchwellung der Mandeln beweiſt, daß
wenigſtens dieſe Anſchwellung auf Entzündung beruhte,
nicht auf Krebs. Graf Münſter, der deutſche Bot-
ſchafter in Paris, ſagte am Montag bei dem Monatseſſen
der deutſchen Kolonie in Paris in einem Trinkſpruch auf
den Kronprinzen: Jn der Villa Zirio ſei wieder
Hoffnung eingekehrt, da das Befinden des hohen
Kranken ſich beſtändig beſſere.

Jn der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten
hielt bei Beginn der Sitzung der Präſident v. Ow folgende
Anſprache: Da heute beide Kammern gleichzeitig Sitzung
halten, ſo iſt es heute möglich, daß die Geſammtheit der baye-
riſchen Volksvertretung den Gefühlen Ausdruck geben kann,
weiche die Gemüther Alldeutſchlands und darüber hinaus aufs
Ernſteſte bewegen. Wir bewundern die Seelenſtärke, mit der
der Kronprinz der ſchweren Erkrankung gegenüberſteht. Dieſe
Seelengröße berechtigt uns, die Hoffnung auf eine Wendung
zum Beſſeren, auf die Wiedergeneſung feſtzuhalten. Wir
nehmen innigſten Antheil an dem Schmerze des Kaiſers mit
der Hoffnung, daß es demſelben beſchieden ſei, noch Freude zu
erleben. Jch bitte Sie, ſich von den Sitzen zu erheben und im
Wunſche zu einigen: „Gott ſchütze den Kaiſer und den Kron-
prinzen.“ In der bayeriſchen Kammer der Reichsräthe
hielt ber Präſident Frhr. v. Franckenſtein ebenfalls eine An-
Aprache, worin derſelbe der Erkrankung des Kronprinzen ge-
dachte, an die hohen Verdienſte des Erben der Kaiſerkrone
erinnerte und im Namen der Reichsrathskammer dem Wunſche
Ausdruck gab, daß der Kronprinz bald wieder geneſen möge.
Die erſte badiſche Kammer nahm am Dienstag eine
Adreſſe an den Großherzog an, in welcher an erſter
Stelle der Krankheit des Kronprinzen gedacht wird. Jn der-
ſelben heißt es: Mehr noch als den Heldengeiſt des ſiegreichen
Feldherrn auf dem Schlachtfeld bewundern wir den männlichen
Muth und die chriſtliche Ergebenheit, mit welcher der hohe
Herr ſein Geſchick trägt. Wir geben die Hoffnung nicht auf,
daß eine höhere Hand Hilfe gewähren kann, und vereinigen
unſere Wünſche und Gebete mit denen des ganzen deutſchen
Volkes für die Erhaltüng des heiß geliebten Kronprinzen.

Der Kronprinz hat das Glückwunſchſchreiben der preu-
ßiſchen Großlogen zu ſeinem Geburtstage in einem bereits
vom 27. Oktober datirten Handſchreihen wie folgt beantwortet:
„Die Wünſche, welche die drei preußiſchen Großlogen Mir zu
Meinem Geburtstage und zu Meiner baldigen Wiederherſtellung
ausgeſprochen haben, erkenne Jch gern als den Ausdruck der
Treue und Ergebenheit an. Mit dem Danle hierfür verbinde
Jch den Wunſch, daß die Maurerei ihre wohlthuende Wirkſam-
keit in immer weitere Kreiſe tragen möge. Für Mich war ſie
mit eine Quelle, das Mir auferlegte Leid in Ergebenheit gegen
den Willen Gottes zu tragen. Zu ihm blicke Jch auch voll
Vertrauen empor, und hoffe daß Jch in nicht allzuferner
valt. geneſen, mit den Meinen in die Mitte des geliebten
Vaterlandes und in die Reſidenz zurückkehren kann. Jhnen
und allen Logen ſende ich Meinen Gruß. Der ſtellvertretende
Protektor. gez.: Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

Von einer Anwendung des Freundſchen Heilverfahrens
(Entziehung des Zuckers) ſoll in San Remo der „Poſt“ zufolge
nichts bekannt ſein.
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Nachdruck verboten.
Eine bunte Schüſſel.

Aufgetragen von
Otto von Leirner.

1.
Will Dummheit majeſtätjſch treten in Erſcheinung,
Dann wählt ſie das Gewand der öffentlichen Meinung.

Der Dichter iſt manchmal ein Weiſer,
Wenn auch vielleicht nur Wegeweiſer.
Er liebt es, vor der Welt zu glänzen
Mit ſchönen ſittlichen Seutenzen
Und pflegt doch in des Handelns Grenzen
Sein eigenes Colleg zu ſchwänzen.

Kritikers Wahlſpruch.
Was ſelber man nicht machen kann,
Das ſieht man als mißlungen an.

4

Auch unter den Verehrern der Verfaſſerin des „Gänſe-
liesl“ ſollen ſich, wenn man neueſten Nachrichten glauben
darf, verſtändige Menſchen befinden. Beſtätigt ſich die
Kunde, ſo wäre das der klarſte Beweis, daß auch der Ver
ſtand zuweilen raſten muß.

Es giebt Menſchen, welche die unglückliche Begabung
beſitzen, alles, was kommen ſoll, mit der Phantaſie ſchon
vorher derartig aufzueſſen, daß ihnen die eingetroffene
Wirklichkeit als abgenagter Hnochen erſcheint.

Einſt war die Literatur Kopfwerk. Darum konnte ſie
den goldenen Boden erſt finden, als ſie Handwerk geworden

war.
7.

2 das Genie erſt ſeine That vollbracht,
ann ſchreit Herr Plebs: „Das hab' ich längſt gedacht!“

8

Dein Einen ſtrebe nach vor allen Dingen:
Jn Dir zur Einheit vorzudringen.
Iſt dann um Dich die ganze Welt zerſpalten,
Wirſt Du doch Dich zuſammenhalten! ſchillerndem Seidenplüſch, die Blüthe der neueſten Mode:

Jn Sachen der gefälſchten diplomatiſchen
Aktenſtücke weiß die „Köln. Ztg.“ mitzutheilen, daß die
vom Zaren angeordnete Unterſuchung immer deutlicher her-
vortreten laſſe, daß auch hohe ruſſiſche Beamte bei
jenen bulgariſchen Fälſchungen nicht ganz unbetheiligt ge-
weſen ſind. Der auswärtige diplomatiſche Dienſt Ruß-
lands weiſe, wie das die letzten Jahre von neuem ofſen-
kundig dargethan haben, eine ganze Reihe von Beamten,
zum Theil in hohen Stellungen, auf, von denen man ſich
der Sache ohne Weiteres verſehen könne. Eine Reihe von
Spuren deute in der That ſchon darauf hin, daß es Auf-
gabe dieſer ruſſilchen Agenten war, jene Fälſchungen in
die Hände des Zaren zu bringen, nachdem ſie ihnen mit-
getheilt worden, und obgleich jene Agenten ſelbſt, milde
ausgedrückt, in der Lage geweſen ſeien, den Urſprung die-
ſer Fälſchungen zu kennen. Jn Petersburg nennt man,
wie der dortige Berichterſtatter der „Daily News“ meldet,
bereits Namen. Es wird dort nämlich allgemein geglaubt,
daß Baron Mohrenheim, der ruſſiſche Botſchaf-
ter in Paris, in die vrleaniſtiſchen Ränke verwickelt
ſei. Feſt ſtehe, daß er immer ein Gegner des Herrn von
Giers war. Der bekannte däniſche Zeitungsſchreiber Ju-
lius Hanſen, der Herausgeber der „Gazette Diploma-
tique,“ ſoll ebenfalls thätigen Antheil an der Sache ge-
nommen haben.

Die Getreidezollcommiſſion des Reichstags
ſetzte geſtern die Erörterung über die Erhöhung des Weizen-
und Roggenzolls fort. Die Verhandlungen erweiterten ſich
wieder zu einer ausführlichen Generaldebatte. Die Abgg.
Rickert, Hammacher, Diffenée, Brömel bekämpften die
Vorlage, verlangten aber übereinſtimmend Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes. Neue Geſichtspunkte kamen nicht zum
Vorſchein. Abg. von Mirbach brachte einen neuen Antrag
ein, wonach der Zoll für Mais und Dari anf 4 erhöht
wird. Abg. von Landsberg erklärte den Ermäßigungs-
antrag ſeines Parteigenoſſen Windthorſt für unannehmbar;
die Zollſätze der Vorlage müßten in vollem Umfang be-
willigt und eine Unterſcheidung zwiſchen Roggen und
Weizen vermieden werden, wenn der Landwirthſchaft ge
holfen werden ſolle. Abg. Windthorſt brachte einen An-
trag ein, wonach die Produkte, welche in Folge von vor
dem 26. Nov. abgeſchloſſenen Verträgen eingeführt werden,
von der Zollerhöhung ausgenommen ſein ſollen, Abg. Ham-
macher einen Antrag auf Aufhebung des Jdentitätsnach-
weiſes. Jn vorgerückter Stunde wurde endlich die Debatte
geſchloſſen und zur Abſtimmung geſchritten, welche zur
Ablehnung der Vorlage und ſämmtlicher An-
träge führte. Dies Reſultat war vorauszuſehen. Es
iſt, da noch eine zweite Leſung in der Commiſſion ſtatt
findet, nicht einmal für dieſe und vollends erſt nicht für
das Plenum maßgebend. Die eigentlichen Verhand-
lungen zum Zweck einer Verſtändigung werden jetzt erſt
beginnen.

Oeſterreich Ungarn. Ungariſches Abgeord-
netenhaus. Auf eine Anfrage des Deputirten Helfy
betreffs der Handelsvertrags- Verhandlungen mit
Deutſchland erwiderte der Staatsſekretär Matlekovies,
daß der Zuſtand der Meiſtbegünſtigung aufrecht erhalten
bleibe. Was die künftige Haltung Deutſchland gegenüber
betreffe, ſo könne er konſtatiren, daß auch Deutſchland in
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9.

Eine ganz kleine Geſchichte.
Es war zu jener Zeit, wo noch die Götter vom Rattenfänger. 36

Olymp niederſtiegen, um unter den Menſchen zum Rechten
zu ſehen. Zeus hatte den Erdenkindern die Sprache ge-
geben, damit ſie Seiendes bezeichnen und Gefühle und Ge-
danken ausdrücken könnten. Sie thaten es auch und waren
froh über den Beſitz. Allmählich aber kamen ſie zu der
Einſicht, daß man nicht viel zu ſagen habe, wenn man nur
wirkliche Gefühle und Gedanken ausſpricht. Das aber be-
friedigte ſie nicht; ſie empfanden in ſich eine ſeltſame Unruhe
und verfielen ſchließlich in Unzufriedenheit. Da wandten
ſie ſich denn an Zeus und frugen: „Vater der Götter,
wir entbehren etwas, wofür wir keinen Namen mehr haben.
Du gabſt uns die Sprache, damit wir Dinge bezeichnen,
Gefühle und Gedanken ausdrücken können. Nun iſt alles
um uns ſchon benamt. Wir haben aber nicht immer Ge-
fühle und Gedanken. Was ſollen wir denn dann thun
„Schweigen!“ donnerte ſie der Olympier ſo heftig an, daß
ſie eilig davon gingen. Sie verſuchten es aber der
innere Drang ließ ſich nicht beherrſchen. Und ſo wandten
ſie ſich nochmals an Zeus. Der aber ergriff ein Säckchen
und ſprach einige Worte. Und ſiehe, das Säckchen wurde
ein rieſiger Sack, der von innen heraus immer mehr an-
ſchwoll. „So“, ſagte endlich der Gott, „hier habt Jhr
ein Heilmittel.“ „Und was iſt in dem Sacke?“ „Was
Jhr braucht Phraſen.“

Und von da ab waren die Leute zufrieden, denn ſie
konnten nun unaufhörlich Worte machen, auch wenn es weder
Gefühle noch Gedanken auszudrücken gab. Die Krankheit,
Worte zu machen, verbreitete ſich allmählich nach Rom, dann
auf dem Waſſerwege zu allen Völkern. Natürlich Deutſchland
ausgenommen. Ueber die Alpen konnte ſie nicht gelangen.
Darum wird auch bei uns ſo wenig Unnöthiges geſprochen
und geſchr eben. Wie ſchon der Reichstag jedem beweiſen
könnte, hätte es nicht vor dieſem die ſchöne Literatur gethan.

Der moderne Hut.
Eine Literatur-Fabel.

Jm Schauladen einer Putzmacherin hing ein Hut aus

J r I rer

dieſem Proviſorium kein Definitivum erblicke und daß auch
dort die Jnteution beſtehe, eine Baſis zur deſinitiven Rege
lung der Handelsbeziehungen zu finden. Das Unterhaus
nahm ſchließlich den Geſetzentwurf betreffedd die proviſo
riſche Regelung der Han delsbeziehungen zu Deutſch
land an.

Frankreich. Deputirtenkammer und Senat
haben ſich heute nach unerheblichen Sitzungen bis Sonn-
abend vertagt.

Jn einer Unterredung mit Clémenceau am
5. hob der Präſident Sadi Carnot die Nothwendig-
keit einer Vereinigung aller Republikaner hervor, zunächſt,
um, dem Auslande zu zeigen, daß die Republikaner ſich zu
verſtändigen wüßten, und ſodann, um ein klares und ehr-
liches Budget aufzuſtellen. Clémenceau ſprach ſich zu den
von dem Präſidenten entwickelten allgemeinen Anſichten zu-
ſtimmend aus. Letzterer empfing heute Ribot und andere
politiſche Perſönlichkeiten.

Rußland. Ein Waſſerſtrahl nach Paris. Das
„Journal de St. Petersbourg“ beglückwünſcht Frankreich
zu der Wahl eines gemäßigten Staatsmannes,
der in keiner Weiſe bei den letzten Streitigkeiten kompro-
mittirt ſei, nicht minder aber auch zu der Schnelligkeit, mit
der der Kongreß die gefährliche Kriſis beendigt habe. Es
ſei Frankreich zu wünſchen, daß daſelbſt recht bald die
durch die Sorge um die Jntereſſen die Würde geforderte
Ruhe einkehren und Frankreich in langer Zeit nicht der
Schauplatz von Agitationen werden möge, durch welche
nur ungeſunde Elemente an die Oberfläche gehoben wür-
den, die, wenn auch mehr lärmend, als gefahrvoll, immer-
hin der nationalen Würde Eintrag thun. Gewiſſe Zügel-
loſigkeiten ſeien in den Beziehungen zu fremden Staaten
vollſtändig uszuläſſig. Gewiſſe Volksredner ſowie die
„Agence libre“ hätten den Namen Rußlands gebraucht,
um Wahlpropaganda zu machen und die Parteien zu er-
regen. Es heißt dann:

„Wir tadeln aufs Schärfſte einen ſolchen Mißbrauch. Wir
wollen das franzöſiſche Publikum gegen die Folgen einer fal
ſchen Auffaſſung des Gefühls der Theilnahme ſichern mit
welchem das ruſſiſche Publikum die franzöſiſche Kriſis verfolgt
hat. Dieſes Gefühl ſei wohl herzlich, aber doch in ſtrikter
Weiſe beſchränkt auf den aufrichtigen Wunſch, Frankreich aus
der Kriſis, in welcher es ſich um die Erhaltung des Friedens
und der Ordnung handelt, glücklich hervorgehen zu ſehen, indem
es keinerlei fremde Einmiſchung in ſeine inneren Angelegen-
heiten geſtattet. Die ruſſiſche Nation werde ſich auf
keinen Fall in die inneren Kämpfe Frankreichs ein-
miſchen und, weiſe jede Solidarität mit Straßen-
rednern zurück, welche die ernſteſten Jntereſſen ihres Landes
zu dem einzigen Zwecke opfern, von ſich ſelbſt reden zu machen.
Bezüglich der Wahl Sadi Carnot's und des Rücktritts Grévy's
betont das Journalt, daß die Geſetzlichkeit dabei allerdings ge
ſchädigt worden ſei; jetzt aber, wo die Ruhe wieder vollſtändig
zurückgekehrt ſei, bleibe zu wünſchen, daß Frankreich ſeinen
Staatschef mit Achtung umgebe und daß das Parlament ſich
ſeiner verantwortlichen Pflicht erinnere, Sadi Carnot zu, unter
ſtützen, in Ruhe zu regieren und den Frieden zu ſichern.

Ein Cirenlar des Finanzminiſters Wyſchne-
gradski an die Finanzbehörden giebt einen vom Kaiſer unter
dem 9. (21.) v. Mts. ſanktionirten Veſchluß des Miniſterkomitees
bekannt, wonach allen ausländiſchen Aktien-Geſellſchaf-
ten, welche Geſchäfte in Rußland ohne Allerhöchſte Erlaubniß
betreiben und denen in dieſem Jahre Dokumente dazu von den
Finanzbehörden ertheilt waren, ſolche Dokumente auch für das
nächſte Jahr verabfolgt werden können. Gedachte Geſellſchafter
ſind aber darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie zum ferneren
Geſchäftsbetrieb in Rußland die geſetzlich geforderte Erlaubniß
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die Krempe aufgeſchlagen, nach hinten aufſteigend, ober
hochaufgethürmte Federn. Darunter ſtand: „Neueſte Form:

Vor dem Laden drängten ſich
Backfiſche und riefen ganz euntzückt durcheinander: „Zu
reizend!“ „So pikant und coquett“. „Und wie fein die
Form behandelt iſt!“ „Einfach ſüß!“ u. ſ. w. Der Hut
ſchwoll vor Vergnügen und begann ſich auf ſeinem Geſtell
zu drehen. Da fiel ſein Blick auf einen anderen Hut,
unter welchem zu leſen ſtand: „Vorige Saiſon. Herab-
geſetzter Preis: 5 Da rief der Rattenfänger ſpöt-
tiſch: „Wie geſchmacklos Du biſt! Dich kauft trotz der
Billigkeit niemand. Mich aber bewundern alle“. Der
andere Hut entgegnete: „Auch mich hat man ſo angeſtaunt.
Warten wir, lieber Rattenfänger, auch Du wirſt einmal
vom vorigen Jahrgang ſein. Dann wollen wir weiter
ſprechen“.

11.
Die durch Zola erzeugte Gährung hat bis heute nur

ein trauriges Ergebniß gehabt: die jüngſten Schriftſteller
bilden ſich ein, daß man aus Sauerteig allein Brod backen
könne. Wenn dann das Gericht den Leuten nicht mundet,
ſo werden dieſe als Menſchen ohne Geſchmack von den
jungen Herren verhöhnt.

12.
Sattire iſt ein vorzügliches Heilmittel; leider nur für

diejenigen, welche nicht krank ſind.
13.

Der Menſch kann niemanden ſo bitter haſſen, als
ſich ſelbſt, weil er von Natur geneigt iſt, ſich am meiſten
zu lieben.

14.
Der Borkenkäfer.

Noch eine literariſche Fabel.
Ein ſehr fleißiger Borkenkäfer, welcher ſich auch ſchon

durch viele Bücher durchgearbeitet hatte, kletterte mühſam
an dem Marmorbildniß Goethe's empor, durch Falten und
Fältchen des Mantels über den Rockkragen und die Haare
bis auf den Scheitel. Da ſchaute er nun ſelbſtbewußt
umher und ſprach: „Bitte, Achtung vor mir; ich fuße
auf Goethe.“
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der ruſmychen Negkermg Anholen ſollen, wozu ihnen eine Friſt
bis zum 1. (13.) Mai 1888 gegeben wird, widrigenfalls ſie den
Geſchäftsbetrieb in Rußland bis zum 1. Januar 1889 liquidiren
müßten. Das Circular läßt den Finanzbehörden Jnſtruktionen
zugehen, wonach dieſelben den Geſellſchaften erläutern ſollen,
wie und unter welchen Bedingungen ſie die fragliche Erlaubniß
erlangen können.

Spanien. Ein Antrag, die Einfuhrzölle auf
Cerealien zu erhöhen, iſt beim Senate und der Kammer
eingereicht worden. Das Miniſterium iſt entſchloſſen, die
Vertrauensfrage gegenüber jedem protektioniſtiſchen Antrage
zu ſtellen, da ein ſolcher den beſtehenden Verträgen zuwider-
laufen würde.

Das Königlein auf dem Thron. Der Er-
Sffnung der Cortes in Madrid wohnte auch der am 17.
Mai v. J. geborene, alſo zur Zeit etwa anderthalb
Jahre alte Ksnig Alfonſo XIII. bei. Er erſchien
mit ſeiner Mutter, der Königin-Regentin Chriſtine, und
wurde auf den Thron geſetzt, wo er während der
Verleſung der Thronrede durch ſeine Mutter verblieb und
ſich ziemlich ruhig verhielt, indem er neugierigen Blickes
vald die Verſammlung muſterte, bald zu ſeiner Mutter
aufſah. Die Beendigung der Feierlichkeit ſchien ihm aber
ſehr erwünſcht zu kommen. Der Verſammlungsſaal war
zum Erdrücken voll; viele Frauen von Senatoren und Ab-
geordneten hatten ſich mit Gewalt Eingang verſchafft und
auf den für die Cortesmitglieder beſtimmten Sitzen Platz
genommen. Jm Saale und auf der Straße wurden die
KöniginRegentin und der König mit Begeiſterung begrüßt.
Amerika. Der Kongreß der Vereinigten Staaten

Nordamerifkas iſt am 5. zu Waſhington zuſammengetreten.
Die Botſchaft des Präſidenten wird ſpäter zur Verleſung
kommen. Zum Präſidenten der Repräſentantenkammer wurde,
wie ſchon in der geſtrigen 2. Ausgabe telegraphiſch gemeldet,
Carlisle (Demokrat) gewählt, welcher die Wahl dankend au-
nahm und in ſeiner Anſprache auf die Nothwendigkeit einer
Tarifherabſetzung zum Schutz gegen die Folgen des nied-
rigen Geldſtandes hinwies. Es ſei der Augenblick ge-
kommen, wo eine Reviſion der fiskaliſchen Geſetze und
eine Tarifherabſetzung durchaus erforderlich ſei, um eine
große und gefährliche Anhäufung des Geldes in dem Schatz
amte zu verhüten. Palmer, Senator für Michigan, e die
Abſicht an, eine Bill einzubringen, welche die Einſchränkung
der Einwanderung durch Ausſchluß aller derjenigen
Perſonen, welche wenig wünſchenswerthe Bürger
abgeben könnten, bezweckt. Jn der betreffenden Bill ſoll
die Forderung geſtellt werden, daß Jeder, der nach Amerika
kommen wolle, ſich zuvor mit einem von dem amerikaniſchen
Konſul ſeines Diſtrikts ausgeſtellten Zeugniß verſehen müſſe,
worin erklärt wird, daß die betreffende Perſon des Bürger
rechts würdig ſei, und daß Allen, denen ein ſolches Zeugniß
fehle, die Landung zu verſagen ſei.

Die Botſchaft des Präſidenten an den Kongreß be-
agt, der Ueberſchuß im Staatsſchatze werde am, kommenden 30.
Juni 140 Millionen Dollars betragen; es ſei abſolut noth-
wendig, dieſen Ueberſchuß, deſſen Anhäufung eine Gefahr für
das Land ſei, herabzumindern. Er ſchlage dem Kongreß daher
vor, die Abgaben auf Taback, Wein und Spirituoſen beizu
behalten, halte es aber für nothwendig, den Zolltarif unter
möglichſter Berückſichtigung der Jntereſſen der amerikaniſchen
Induſtrie und der amerikanjſchen Arbeiter anderweit zu ge
ſtalten. Aus der Rückſichtnahme auf dieſe Jntereſſen dürfe je
doch nicht etwa ein Recht der amerikaniſchen Jnduſtriellen her-geleitet werden, Anſpruch auf übertriebene Vortheile zu er-
heben die Tarifherabſezung müſſe vielmehr ſo eingerichtet
werden, daß ſie weder der Beſchäftigung noch auch den Lohn-
bezügen der Arbeiter Eintrag thue. Er ſei für eine Aufhebung
oder Ermäßigung der Wollzölle und ebenſo auch für eine radi-
kale Herabſetzung der Zölle auf die bei den amerikaniſchen Jn
duſtrien zur Verarbeitung gelangenden Rohſtoffe oder auch für
eine zollfreie Einfuhr derſelben und bitte den Kongreß, dieſe
wichtige Frage in einem von allen Parteirückſichten freien Sinne
in Erwägung zu ziehen.

Was die oben erwähnte Bill betr. die Ein-
ſchränkung der Einwanderung betrifſſt, ſo iſt dieſelbe
gegen die Anarchiſten gerichtet. Es iſt ſtellenweiſe dahin
gekommen, daß jeder Deutſche oder Jrländer von den ein-
geborenen Amerikanern eo ipso als Anhänger des
Anarchismus betrachtet und demgemäß gleichſam in Acht
und Bann erklärt wird, in Folge deſſen die Leute und
wie gewöhnlich, müſſen auch in dieſem Fall die Unſchuldiger
für die Schuldigen büßen an ihrem wirthſchaftlichen
Fortkommen drüben ſchweren Schaden leiden. Es hat dieſer
Umſtand ſchon zu vielfachen Unzuträglichkeiten geführt, und
ſcheint jetzt ſogar zu einer geſetzgeberiſchen Jnitiative Anlaß
geben zu ſollen. Sollte erwähnte Bill Geſetz werden, ſo
würde hinfort jeder Auswanderungsluſtige ſich mit einem
von dem amerikaniſchen Konſul ſeines Heimathsdiſtriktes
auszuſtellenden Wohlverhaltungszeugniß bewaffnen müſſen,
wenn er die am jenſeitigen Strande errichtete geſetzgeberiſche
Barrière nnangefochten paſſiren will. Daß dem Vorgehen
des amerikaniſchen Senatörs eine andere Tendenz zu Grunde
liegen könnte, als das Streben möglichſter Fernhaltung
des anarchiſtiſchen Seuchegiftes vom amerikaniſchen Nähr-
boden, erſcheint nach Lage der Umſtände völlig ausge-
ſchloſſen. Bei der in Amerika gegen die anarchiſtiſchen
Verbrecher herrſchenden allgemeinen Erbitterung iſt es ſehr
leicht möglich, daß die Bill Palmer ſchon binnen ganz
kurzer Zeit Geſetzeskraft und praktiſche Wirkſamkeit erhält.
Für die europäiſchen Staaten aber würde ſich als-
dann, wenn nicht ſchon eher, die Nothwendigkeit mit
zwingender Gewalt ergeben, ihre Schutz- und Kontrol-
maßregeln gegen die grundſtürzende anarchiſtiſche Propa-
ganda ganz erheblich zu verſtärken, da erfahrungsmäßig
jede Bewegung, deren (xtenſive Verbreitung auf Hinder-
niſſe ſtößt, ſich deſto energiſcher nach intenſiver Richtung
entwickelt. Wir können daher, ſo wird offiziös von
Berlin geſchrieben, in der Ankuündigung der Bill
Palmer einen Fingerzeig erblicken, welcher bei
der demnächſtigen Neuregelung unſerer Geſetz-
gebung in Betreff der Sozialdemokratie nicht
außer Acht bleiben ſollte.

Der preußiſche Volkswirthſchaftsrath
ſetzte geſtern Vormittags 10 Uhr die vorgeſtern abgebrochene
Generaldiskuſſion über die Grundzüge zur Alters- und Jn-
validenverſicherung fort. Herr Schimmelfennig bezeich-
nete ſich als Freund der Vorlage Und wies darauf hin, daß er
in ſeinen Werken bereits Alters- und Jnvalidenkaſſen errichtet
habe. Wegen Aufbringung der Mittel ſprach er ſich für das
Prämienſyſtem auf ſo lange aus, bis ein genügender Reſerve-
fonds zur Sicherſtellung der Jnſtitution angeſammelt ſei.
Herr Kalle betonte, daß alle bisherigen Redner mit Aus-
nahme des Herrn Hagen ſich für die Vorlage ausgeſprochen
hätten. Er beſtreite es, daß der Spartrieb der Arbeiter durch
die Alters- und Jnvalidenverſicherung herabgemindert werden
würde und glaube, daß bei einem Arbeiter, welcher damit ein-
mal den Werth einer Sicherſtellung im Leben kennen gelernt
habe, das gerade egentheil eintreten werde. Die Frage der
Wittwen und Waiſenverſorgung müſſe er nach den Reſnltaten.
welche die Statiſtik der Armenpflege ergeben, als dringend be-

Er wünſche die Ausdehnung der Verſicherung aufgeichnen.

alle Arbelter und ſpreche ſich bezügkich der Frage ob Renken-
oder Kapitalverficherung, für die letztere in dem Falle aus, daß
ſpäter die Wittwen und Waiſen nicht in die Verſicherung mit
eingeſchloſſen werden ſollten. Die Nützlichkeit einer nicht zu
hohen Rente könne er nur anerkennen, ſchon deshalb, weil die
Zahl der Jnvaliden, wie die Knappſchaften bewieſen, nach Ein
tritt der Verſicherung außerordentlich anwachſe. Was die Ver
theilung der Beiträge betreffe, ſo habe er ſich bei der Unfall
verſicherung zwar gegen Arbeiter und gegen Reichsbeitrag
ausgeſprochen, hier aber trete er entſchieden für beide ein. Er
verkenne nicht die Richtigkeit der Argumente, welche gegen das Ka
pitaldeckungsverfahren auf Grund der großen Kapitalanhäufung
geltend gemacht ſeien, ſei aber im Prinzip Anhänger dieſes Ver
fahrens. Als geeignete Träger derVerſicherungerachte er die Berufs
genoſſenſchaften, weil dieſelben für den Apparat derUnfallverſicher
ung allein zu groß ſeien. Schließlich empfiehlt er noch, die Rente
nicht nach den Beitragsjahren, ſondern nach den Beitrags-
leiſtungen zu normiren. Geh. Reg.-Rath. Woedtke beſtritt
zunächſt, daß in der Vorlage irgend eine Gefahr ſtecke, daß der
Arbeiter vom Arbeitgeber in Abhängigkeit gerathen könne und
bekämpfte den geſtrigen Antrag des Herrn Vorderbrügge, nach
welchem Arbeiter, die bis 1000 Mark (in unſerem geſtrigen Be
richt war infolge Druckfehlers 3000 Mark enthalten) jährlich
verdienten, von der Beitragspflicht ausgeſchloſſen werden ſollten,
indem er auf die ethiſchen Gründe hinwies, die in der Zahlung
eines Beitrags liegen. Von der Hereinziehung der Wittwen
und Waiſen in das Geſetz müſſe man ſeiner Meinung nach, ſo
wünſchenswerth dieſelbe auch ſei, wegen der Höhe der danach
erforderlichen Mittel vorläufig abſehen. Sodann wandte ſich
Herr Geh. Rath Woedtke gegen diejenigen geſtrigen Redner,
welche für eine Reichs-Verſicherungsanſtalt plädirt hatten. Er
fürchte, ſo ſagte er, daß eine ſolche Anſtalt im Reichstage, wie
ſich ſchon bei den Verhandlungen über die Unfallverſicherung
ergeben habe, wohl kaum die genügende Anzahl von Anhängern
finden werde, eher würden daſelbſt vielleicht Landes Ver
ſicherungsanſtalten befürwortet werden. Bezüglich der Frage,
ob Prämienſyſtem oder Umlageverfahren, hielt er das erſtere
für das richtigere, jedoch ſchien es, als ob er ſich für die ſpätere
Zeit, nachdem genügende Sicherheit geſchaffen, auch mit dem
Umlageverfahren würde befreunden können. Sodann erkärte
er, dem Ausſchuß die von einzelnen Rednern gewünſchten Rech-
nungsunterlagen, ſoweit es möglich ſei, unterbreiten zu wollen.

Herr. Herz ſprach ſich für das Prämienſyſtem mit Rückſicht
namentlich auf die Schwierigkeit, mit den Arbeitern betreffs der
Beiträge abrechnen zu können, aus. Sodann wünſchte er, daß eine
Reichs-Verſicherungsanſtalt gegründet werde weil die Selbſt
verwaltung in den Berufsgenoſſenſchaften gewiſſe Grenzen doch
nicht überſchreiten könne und für Aufgaben wie ſie das in
Ausſicht genommene Geſes herbeiführe zu theuer ſei. Die
beſtehenden Penſionskaſſen möchte er erhalten wiſſen weil die
nunmehr zu fixirenden Renten verhältnißmäßig niedrig ſeien.
Hr. Sartori, das einzige Mitglied des Volkswirthſchaftsraths aus
der See-Berufsgenoſſenſchaft, beſtritt gleichfalls die Gefahren,
welche betreffs der Abhängigkeit des Arbeiters vom Arbeitgeber
Herr Hagen geſtern für die Zukunft bevorſtehen glaubte, ſprach
ſich für eine gleichmäßige Höhe der Renten aus und wünſchte
als Träger der Verſicherung die Berufsgenoſſenſchaften gewählt
zu ſehen, indem er eine Reichs-Verſicherungsanſtalt für undurch-führbar hielt. Er trat für den Arbeiterbeitrag und für den
Reichszuſchuß ein. Herr Wegmann, gleichfalls ein Anhänger
des Prinzips des Reichszuſchuſſes, verlangte die Karenzzeit auf
die Hälfte oder ein Drittel herabgeſetzt zu ſehen und wünſchte,
daß die weiblichen und jugendlichen Arbeiter bis zum 21. Lebens-
jahre mit geringeren Beiträgen herangezogen würden. So-
dann ergriff das Wort Herr Deppe (Handwerker), der ſich
darüber beklagte, daß das Handwerk bei dieſer Vorlage zu kurz
komme. Er wünſche eine Ausdehnung der Verſicherung auf
den Handwerker, weil er dem Letzteren gleich dem kleinen
Staatsbeamten und Jnvaliden des Militärs eine ſichere Zu-
kunft gewährt ſehen möchte. Er betonte, daß der Beitrag des
Arbeiters ſeiner Meinung nach unentbehrlich ſei, damit derſelbe
durch dieſe Zahlung ein Anrecht auf die Wohlthaten des Ge
ſehes erwerbe. Eine Vertretung des Arbeiters bei der Jnſti-
tution halte er für gleichfalls nothwendig. Wie viele ſeiner
Vorredner wendete ſich auch Herr Deppe gegen den Vorwurf
des Herrn Hagen, als würde die Abhängigkeit des Arbeiters
durch die Vorlage befördert. Der Dreitheilung der Beitrags-
pflicht ſtimmte er in allen Stücken zu und meinte, daß für die
erſte Zeit auf alle Fälle das Prämienſyſtem beibehalten werden
müſſe. Ebenſo ſprach er ſich zu Gunſten der Markenbücher aus
und ſah darin durchaus nichts Schlimmes für den Arbeiter.
Hierauf wurde die Generaldebatte geſchloſſen und das Plenum
vertagt. Nachmittags gegen „2 Uhr trat der Ausſchuß in
die ſpezielle Vorberathung der Grundzüge ein und erledigte
heute die erſten 5 Punkte der letzteren. Wir müſſen uns vor-
behalten, die hier gefaßten Beſchlüſſe erſt im nächſten Berichte
mitzutheilen.

Heer und Marine.
s Deutſches Reich. S. M. Schiffsjungen-Schulſchiff

„Luiſe“, Kommandant Korvetten-Kapitän Clauſſen von Fink, iſt
am 4. Dezember mit den Ablöſungskommandos für S. M.
Kreuzer „Habicht' und S. M. Kanonenboot „Cyclop, in Sierra
Leone eingetroffen und beabſichtigte, am 6. deſſ. Monats wieder
in See zu gehen.

S Oeſterreich-Ungarn. Das „Fremdenblatt“ verzeichnet
die von verſchiedenen Seiten vorliegenden Meldungen über die
ruſſiſchen militäriſchen Maßnahmen an der öſter-
reichiſch- ungariſchen Grenze und meint, dieſe Meldungen
ſtänden zu der allſeitig betonten Friedensliebe und zu den Hoff-
nungen auſ eine beruhigende Rückwirkung der jüngſten Berliner
Begegnung im Gegenſatz. Zunächſt wäre abzuwarten, in wie
weit dieſe Begegnung auf die Maßnahmen einwirken werde,
welche möglicherweiſe noch unter anderen Vorausſetzungen ge-
troffen worden ſeien. Für Oeſterreich-Ungarn gelte in vollem
Maße der Ausſpruch in der letzten deutſchen Thronrede über die
entſchiedene Abneigung, den Frieden ſeiner Nachbarn zu ſtören.
Weitergehende ruſſiſche Truppenanſammlungen an der öſter-
reichiſch- ungariſchen Grenze würde OeſterreichUngarn indeſſen
zu entſprechenden Vorkehrungen zwingen, um gegenüber den
ganz unprovozirten bedrohlichen Vorbereitungen des Nachbars
nicht zurückzubleiben.

Kirche, Schule, Miſſion.
Deutſche Lieder, im Jnnern Afrikas von

einem ſchwarzen Männerchor geſungen, ſind gewiß
eine Seltenheit. Vor einigen Monaten wurden einige
Berliner Miſſionare im Transvaallande von ſolchen über-
raſcht. Sie waren in einem erſt ſeit etwa zehn Jahren
eſtehenden Dörflein Edendal, einige Meilen nördlich

von Pretoria zuſammengetroffen. Die dort geſammelte
farbige Gemeinde hatte ſich mit beträchtlichen Opfern eine
hübſche Kirche erbaut, nachdem das ſrüher zur Abhaltung
des Gottesdienſtes benutzte Gebäude viel zu klein geworden
war. Zu der feſtlichen Einweihung hatten ſich aus der
Umgegend manche Weiße namentlich holländiſche Buren),
ſowie zahlreiche Eingeborene eingefunden. Die letzteren
ſaßen vor dem Kirchplatz um verſchiedene Feuer, kochend
und bratend was ihnen die Gaſtfreundſchaft der Gemeinde
dargeboten. Die Szene glich einem Biwak im preußiſchen
Manöver. Bei der kirchlichen Feier war das Gebäude
gefüllt, daß kein Blatt atte zur Erde fallen können.

Später fand eine Nachfeier im Freien ſtatt, bei der
holländiſche Lieder und Anſprachen mit ſolchen in Seſutho

der Sprache der Eingeborenen wechſelten. Plötzlich
erklingt es vierſtimmig und rein: „Dies iſt der Tag des
Herrn“, und dann noch manches andre wohlbekannte Lied.
Einige unter den Gäſten anweſende Dentſche konnten nicht
begreifen, wie das möglich ſei. Es klärte ſich bald auf.
Ein paar Edendaler Jünglinge waren ein paar Jahre in

Kimberley zur Arbeit in den Diamantgruben geweſen.
Dort hatten fie dem u Miſſionar in ſeiner Abend-
ſchule geholfen, und der hatte ihnen dafür Geigenunterricht
ertheilt; auch waren ſie mit den deutſchen Liedern bekannt
geworden. Sonſt kehren die eingeborenen Jünglinge ge-
wöhnlich mit einem Gewehr, Decken und manchem Schmuck
und unnützem Tand zurück. Dieſe aber hatten als beſten
Schatz je eine Geige mitgebracht. Mit Hilfe dieſer Jn
ſtrumente hatten ſie einen Sängerchor ſo eingeübt und
hatten ihre Freude daran, mit den Geſängen das Feſt
verſchönern zu können. Dies Beiſpiel zeigt, die über
raſchende Begabung der Afrikaner für Muſik.

Für den Heißhunger nach europäiſcher Kultur
und Wiſſenſchaft, der jetzt in Japan manche Gemüther er
füllt, iſt das Beiſpiel eines Jünglings, Genſo Jgutzi, charakter-
iſtiſch. Nach allem, was er von Deutſchland gehört hatte, machte
ſich der Jüngling ſelbſt daran, deutſch zu lernen, und bemühte
ſich mit anerkennenswerther Energie, ſoviel Geld zu verdienen
und zu ſparen, um die Reiſe nach dem Land ſeiner Wünſche
machen zu können. Die ganze Barſchaft hätte freilich noch nicht
zu den direkten Reiſekoſten ausgereicht als er ſich ſchon auf-
machte. Aber er ſollte nur bis Shanghai kommen; dort wurde
ihm alles Geld geſtohlen. Mitleidige Menſchen halfen ihm
weiter bis Hongkong, damit er von dort in ſeine Heimath zu
rückkehre. Aber er hört von deutſchen Miſſionaren in der Stadt.
Er ſucht das Baſeler Miſſionshaus auf und bittet, man möchte
ihm nach Deutſchland helfen. Dazu hat die Miſſion nun freilich
keine Mittel. Aber man ſorgt für ſeinen Unterhalt und bringt
ihn in die Lehranſtalt, die zur Ausbildung chineſiſcher Prediger
auf dem gegenüberliegenden Feſtlande zu Lilong beſteht. Dort
nimmt er am Unterrichte Theil und findet mehr als er geſucht
hat, nämlich den Frieden im Herzen durch das Evangelium.
Nach längerer Probezeit iſt er getauft worden. Die Miſſionare
haben ihn als einen tüchtigen und aufrichtigen Menſchen kennen
gelernt. Auf ihre Fürſprache haben einige Freunde ihm eine
ermäßigte Ueberfahrt auf einem öſterreichiſchen Dampfſchiffe
verſchafft und die Koſten derſelben dazu geſchenkt. Jetzt dürfte
er bereits in Baſel eingetroffen ſein, wo er im Miſſionsſeminar
ausgebildet werden ſoll, um ſpäter in ſeiner Heimath als
Miſſionar zu wirken.

Ein reicher Bankier zu Sendat in Japan hat einer
amerikaniſchen Miſſionsgeſellſchaft 10 000 en (wenn wir nicht
irren 60 000 .4), zur Gründung einer Schule überwieſen. Ob-
gleich der Stifter nicht der chriſtlichen Kirche angehört, hat er
doch ausdrücklich den chriſtlichen Charakter der Schule garantirt.

Jn den Reichslanden geht man jetzt, beſonders auf
dem Gebiete des Schulweſens, energiſch gegen die Fran-
zöſelei vor. Auf die neulich erlaſſene Verordnung, welche
Ausländern und nicht deutſchſprechenden Perſonen die Leitung
höherer Mädchenſchulen unterſagt, iſt. nach der „Magdeb.
Ztg.“, die weitere Anordnung gefolgt, durch welche die genannten
Schulanſtalten der Beaufſichtigung durch die e n
entzogen und direkt dem Oberſchulrathe unterſtellt
werden. Letztere Maßregel ſoll wohl bezwecken, nicht nur eine
einheitliche Leitung der Privatſchulen, welche vorherrſchend von
Lehrſchweſtern gehalten werden, herbeizuführen, ſondern nament
lich auch eine ſchärfere Ueberwachung derſelben zu ermöglichen.
Auch in Bezug auf die Volksſchulen ſind, demſelben Blatte
zufolge, demnächſt weitere Maßnahmen zu erwarten. Stoff
dazu gaben die unlängſt angeordneten Erhebungen, aus denen
hervorgeht, daß die Zahl der welche weder unter
der deutſchen noch unter der franzöſiſchen Verwaltung eine
Prüfung abgelegt haben, die aber ſeither noch geduldet wurden,
immer noch ſich in die Hunderte beläuft.

Halle den 7. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der V. commungle Wahlbezirks-Verein hielt

geſtern Abend im „Concerthauſe“ ſeine diesjährige ordentliche
Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt die Jahresrechnung
entlaſtet wurde. Danach beträgt die Einnahme 170,98 Mark,
die Ausgabe 167,25 Mark, mithin der verbleibende Beſtand
3,73 Mark gegen 29,98 Mark im Vorjahre. Der Verein hat
außerdem ein verzinslich angelegtes Vermögen von 112,74 Mk.,
das nur zu n außergewöhnlichen Zwecken Verwendung ſin
den darf. Die Mitgliederzahl iſt von 172 auf 189 ge
ſtiegen. Jn den Vorſtand wurden die Herren Oberlehrer
Dr. Günther (Vorſitzender), Brauereibeſitzer Poppe, Getreide
händler Jordan, Buchhalter Waage, Rentier Beyer,
Schloſſermeiſter Rüdiger kwieder-, Kunſtgärtner Schröter
neugewählt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
h. Wie wir hören, hat der Vorſtand des Zweig-

vereins des Evangeliſchen Bundes in Weißen-
fels die Aufführung der Trümpelmannſchen Luther-
dichtung beſchloſſen und ſich bereits als Lutherfeſtſpiel-
Comitee konſtituirt. Es iſt unſeres Erachtens der erſte
Fall, daß der Vorſtand einer Ortsgruppe des Ev. Bundes
als ſolcher mit dem zeitgemäßen Mittel einer Lutherauf-
führung zur Weckung und Hebung des Ev. Bewußtſeins
in Action tritt.

Der „Euripideswurf“. Groß und Klein ſpielte im
alten Hellas das Knöchel- und Würfelſpiel: die Kinderwelt in
Griechenland gibt heute noch dem Aſtragalenſpiel den Vorzug.
Jm Alterthum ſpielten die Kinder mit einem, die Erwachſenen
mit vier Aſtragalen. Die Knöchel waren an zwei Seiten ſo
abgerundet, daß ſie auf dieſen nicht ſtehen konnten. Die vier
anderen Seiten, auf die er alſo nur fallen konnte, waren ver-
ſchieden geformt die eine concav, lag ſie nach oben, ſo zählte
es drei, die convexe vier, die dritte, kleine glatte Oberſeite einen,
die gegenüberliegende vierte, die einem Ohr ähnlich ausgearbeitet
iſt, ſechs Points, je zwei gegenüberſtehende ſieben u. ſ. w. Der
höchſte Augenwurf zählte 24, der Euripideswurf galt vierzig.
„Der Name ſo berichtet Dr. W. Richter in dem ſoeben er
ſchienenen reich ausgeſtatteten Weihnachtsbuch für die reifere
Jugend („Die Spiele der Griechen und Römer.“ Leipzig,
E. A. Seemann) ſtammt aus der Zeit kurz nach dem Ende
des peloponneſiſchen Krieges. Als nämlich nach dem Sturze
der 30 Tyrannen 40 Proſtatai (gewöhnlich die Vierzigmänner)
aufgeſtellt wurden, und unter ihnen ſich ein gewiſſer Euripides be-
fand, der eine anfangs vom Volke geprieſene, ſpäter getadelte
Steuer des Vierzigſten beantragte, wurde ſein Name im will-
kommenen Wortſpiel auf dieſen Wurf bezogen und ſpäter auch
jenes bekannteren tragiſchen Dichters Name von den Komikern
mit demſelben in Verbindung gebracht.“ Der Wurf ſelbſt iſt
derjenige, deſſen Oberflächen 1, 3, 4, 6 zeigen; es iſt derſelbe
Wurf, den die Römer Venns, vielleicht die älteren Griechen
„Aphrodite“ genannt haben, der bekannte Wurf, der auch beim
Mahle den Sympoſiarchen (Zechkönig) ernannte.

Hermann Lingg s Schauſpiel „Die Bregenzer Klauſe“
wurde am 3. d. im Münchener Hoftheater mit nur mäßigem
Achtungserfolge zum erſten Male Fihrt Dem Stück fehlt
dramatiſcher Jnhalt und Einheitlichkeit. Das Epiſodenwert
überwuchert.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

S GEönnern, 6. Decbr. (Für die Buhnenmeiſteref
Cönnern) der Waſſer-VBauinſpection Halle iſt bis jetzt noch
kein Dienſt Etabliſſement. vorhanden. Der Buhnenmeiſter
Heinicke wohnt zur Zeit miethsweiſe in einer Privatwohnung
an der „Georgsburg“ bei Könnern und ebendgſelbſt iſt auch ein
Schuppen zur Unterbringung der fiscaliſchen Geräthe gemiethet.
Dieſe Miethsverhältniſſe können nun leicht gekündigt werden
und ſind dann andere Baulichkeiten, welche ſich zu oben beregten
Zwecken eignen würden, in der Nähe nicht vorhanden. Die
Nothwendigkeit der Errichtung eines Buhnenmeiſter-Etabliſſe-
ents liegt ſomit klar auf der Hand. Die Bedürfnißfrage iſt
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z Jahren Gegenſtand von ſchriftlichen Erörkeringen ſeitens
e Königlichen Regierung geweſen, doch erſchien dem Herrn
iniſſter die Nothwendigkeit des Etabliſſements noch nicht be

kiniſ v 5indet genug. Da aber die Möglichkeit einer Kündigung des
iethsverhältniſſes, anf welchem die Unterbringung des Buhnen
ſeſſters Heinicke und der fiscaliſchen Geräthe 2c. gegenwärtig

iht, nicht ausgeſchloſſen iſt und da es beim Eintritt dereruht, e then an anderweiten zweckentſprechenden Räumen nicht allein
m Cönnern, ſondern auch an anderen Ortſchaften fehlen würde,
ſt ſeitens des Herrn Miniſters nunmehr die Bedürfnißfrage
nerkannt worden. Als Bauplatz für die einesduhnenmeiſterEtabliſſements iſt ein Grundſtück an der Georgs
urg bei Cönnern in Ausſicht genommen und ſchweben gegen-

wärtig wegen des bezüglichen Grunderwerbs Verhandlungen. Das
Projekt liegt gegenwärtig zur Superreviſion vor. Der Buhnen
eiſter Heinicke wohnte früher in Alsleben. Das dienſtliche
ntereſſe gebot es bei dem Mangel an Verbindungen dieſer
Stadt mit den oberhalb gelegenen Ortſchaften, den Buhnen-
ſeiſter Heinicke in die Nähe einer Eiſenbahnſtation und vor
len Dingen möglichſt in die Mitte des Buhnenmeiſterbezirks
fönnern zu verſetzen. Dieſe Bedingungen erfüllte allein die
Stadt Cönnern und der zu ihr gehörige Ausbau, die Georgs-
jrg, 3 Kilometer von der Stadt entfernt, unmittelbar an dem
Saalufer liegend. Die Georgsburg iſt zur Zeit der Umſchlags
gtt der Frachten von Maſſen zur Eiſenbahn und umgekehrt.
Viele Hunderte von Stämmen werden im Sommer bis dort
in Flößen gebracht, um von da zur Bahn überzugehen und
viele Tauſend Centner Gerſte, Zucker c. nehmen von der
Georgsburg den Waſſerweg auf. Hier in der Nähe des Fluſſes
iſt daher auch der natürliche Wohnſitz des Buhnenmeiſters und
Stromaufſehers, weil er als Flußaufſichtsbeamter von dre
Schifffahrt treibenden Bevölkerung leicht anzutreffen ſein muß.
Alljährlich ſteigert ſich der Verkehr auf der Saale bis Halle
und wenn die Stromaufſicht durch zwei Buhnenmeiſter in der
Vaſſerbauinſpection Halle bewältigt werden ſoll, ſo iſt es
dringend nöthig, daß dieſe Beamten ſo placirt werden, daß ſie
ihren Dienſt auch vollſtändig verſehen können. Der Buhnen-
zneiſtereibezirk Cönnern umfaßt zwiſchen Wettin und der Landes-
grenze mit Anhalt gegenüber Plötzkaun eine Flußſtrecke von
circa 32 Kilometer. Der Buhnenmeiſter hat außer der bau-
lichen Ueberwachung der Flußregulirungswerke, Wehre und
Schleuſen 2c. auch die Functionen eines Stromaufſehers zu
verſehen. Es iſt daher fehr nöthig daß der Wohnort des
Bvuhnenmeiſters ſich in der Nähe des Fluſſes und möglichſt in
der Mitte der Strecke befindet, um eine leichte und ſchnelle und
ſomit häufige Controle des Bezirks zu ermöglichen

Magdeburg, 6. Dez. (Fürſtin Schahowskoy).
Die Verletzungen, welche die Fürſtin Schahowskoy ſich
geſtern bei dem Sturz aus dem Eiſenbahnwagen zugezogen,
ſind, ſo ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“ (in Ergänzung unſerer
geſtrigen Correſpondenz aus Offleben), wie ſich bei dem
Urſprung derſelben wohl denken läßt, ſehr ſchwer. Die
Fürſtin iſt mit dem Kopf auf die Erde geſtoßen, die ganze
rechte Geſichtshälfke, der Unterkiefer, die Zunge und der
Gaumen c. ſind arg verletzt und verſchwollen. Seit ihrer
geſtern früh erfolgten Ueberführung in die hieſige ſtädtiſche
Krankenanſtalt, wo ſie ſich in der ſorgſamſten Pflege be
findet, hat ſich der Zuſtand der Frau Fürſtin ſchon etwas
gebeſſert; ſie erkennt ſchon theilweiſe ihre Umgebung und
hat auch ſchon etwas flüſſige Nahrung, die ihr eingeflößt
wurde, zu ſich genommen. Es iſt Ausſicht, wenn keine
großen inneren Verletzungen vorhanden ſind, die Fürſtin
am Leben zu erhalten. Mit der Fürſtin iſt auch Fürſt
Schahowskoy, der Leibarzt der Familie und die Diener-
ſchaft hier eingetroffen. Die vier Kinder des Ehepaares
befinden ſich in einer Penſion in Genf.

M Aus dem Ouerfurter Kreiſe, 6. Dezember. (Be
lohnung.) Dem jugendlichen Lebensretter Carl Rein
hardt zu Bottendorf iſt für die mit viel perſönlichem
Muthe und großer Entſchloſſenheit ausgeführte Rettung
der Henriette Bock von dort am 18. Auguſt d. J. aus der
Unſtrut Seitens des Herrn Regierungspräſidenten eine
Prämie von 30 Mark zuerkannt worden.

G Nordhanfen, 6. Dezember. (Jubiläum.) Mor-
gen feiert hier Herr Polizei-Jnſpektor und Amtsanwalt
Wilh. Heine ſein 50jähriges Dienſtjubiläum im Alter
von faſt 70 Jahren. Derſelbe gehört unſerer Stadt ſeit
1856 als Polizei-Commiſſar an und hat ſe ſeitdem ſtets
als ein pflichtgetreuer Beamter bewieſen, der ſich auch die
Liebe und Achtung ſeiner Mitbürger im reichen Maße zu
erwerben gewußt hat.

S Rudolſtadt, 6. Dezember. (Begräbniß). Geſtern Vor
mittag fand das Begräbniß des verſtorbenen Wirklichen Ge
heimen Raths und Staatsminiſters Dr. jur. v. Bertrab ſtatt.
In der Ludwigsburg, der Dienſtwohnung des Verſtorbenen,
fand um 11 Uhr Vorm. eine religiöſe Feier ſtatt, welche vom
Dompropſt Roick aus Erfurt (der Verblichene gehörte der
katholiſchen Religion an) geleitet wurde. Derſelben wohnten
Se. Durchlaucht der Fürſt Georg, Jhre Durchl. Prinzeß Adolf
und Thekla, der geſammte Hofſtaat, das Miniſterium, die Land
tagsabgeordneten, die Forſt-, Finanz-, Kirchen, Juſtiz- und
Verwaltungsbehörden mit allen Beamten, ſowie das Officier
corps des hier garniſonirenden Füſilierbataillons 96. Jnf.Regts.
bei. Gegen 11 Uhr bewegte ſich der Hunderte von Perſonen
zählende Leichenconduct von der Ludwigsburg nach dem Fried-
hofe. Vor dem von 4 Pferden gezogenen, von 4 Marſchällen
begleiteten Leichenwagen ſchritten Kreuzträger und Miniſtranten,
ſowie der von 4 Prieſtern umgebene Dompropſt, hinter dem
Leichenwagen gingen die Ordensträger, ſowie die Verwandten
und die Dienerſchaft des Hauſes. Hierauf kam, unter Vorantritt
zweier Marſchälle, Se. Durchl. der Fürſt. Dieſem folgten das
Miniſterium, die Landtagsabgeordneten, die Hofchargen, das
Officiercorps, die Forſt, Finanz, Kirchen, Verwaltungs- und
Stadtbehörden des Landes mit ihren Beamten, die Lehrer der
Hoch und Volksſchulen, die Hofangeſtellten, endlich eine große
Menge Leidtragende aus allen Kreiſen der Reſidenz und des
VLandes. Die Straßen, durch welche der Zug ſeinen Weg nahm,
waren dicht beſetzt mit Zuſchauern. Auf dem Kirchhoſe wurde
der Sarg nach dem Ritnal der katholi chen Kirche in das Erb
begräbniß der Familie von Bertrab eingeſetzt. Der Verſtorbene
war geboren am 15. Juli 1818 zu Göttingen, ſtudirte dort und
in Berlin Jurisprudenz, wurde am 2. Sept. 1841 Kgl. Preuß.
Kammergerichtsauscultator und verfolgte nun raſch die juriſtiſche
Larrière. Am 31. März 1849 wurde er Staatsanwalt bei den
Kreisgerichten Prenzlau, Templin und Angermünde, am 30.
Juni 1850 interimiſtiſcher Oberſtaatsanwalt beim Appellations-
gerichte zu Eiſenach. Als in Schwarzburg Rudolſtadt der
Miniſter von Roeder im Jahre 1851 ſein Portefeuille nieder
legte. berief Fürſt Friedrich Günther den Verſtorbenen. Am
13. December 1851 würde v. Bertrab verpflichtet und unter drei
Fürſten, Friedrich Günther, Albert und Georg, hat er mit
jeltener Pflichttreue und umfaſſender Geſchäftskenntniß ſeines
verantwortlichen und vielfach ſchwierigen Amtes gewaltet. Un-
erſchütterliche Gerechtigkeitsliebe, hervorragende perſönliche
Liebenswürdigkeit und außerordentliche Schärfe des Verſtandes
verbanden ſich mit einer ſeltenen Arbeitskraft in dem Ver
torbenen.

S Arnſtadt, 6. Dezember. (Unglücksfall) Jn dem be-
nachbarten gothaiſchen Dorfe Crawinkel hat ſich geſtern Vor
zuittag ein erſchütternder Unglücksfall zugetragen. Drei Per-

onen wurden in einer Thongrube, in welcher ſie arbeiteten,
von nachſtürzenden ſchweren Erdinaſſen verſchüttet Ein
außerhalb der Grube ſtehender Arbeiter rief ſofort Hilfe herbei,
ie aber vergeblich war, denn man zog nur drei Leichen unter

d Erdmaſſen hervor. Unter den Verunglückten befindet ſich
er eigene 19jährige Sohn des Zieglers und Beſitzers der Thon

Frube, in der gearbeitet wurde, ferner ein junger Menſch von
16 Jabren und ein 47 Jahre alter Arbeiter, lehterer Ehemann

Und Vater von 4 unerzogenen Kindern. Der ganze Ort war in

erklärlicher Aufregung. Durch eine an der, Unglücksſtätte bald
anweſend geweſene Gerichtscommiſſion wird nun feſtgeſtellt
worden ſein, ob beim Abbau der Grube die nöthigen Sicher-
heitsvorkehrungen getroffen waren oder nicht.

SS Berunburg, 6. December. (Diöceſen-Verſammlung).
Die geſtern in Saupés Hotel abgehaltene ſiebente Diöceſen-
Verſammlung war von 87 Mitgliedern beſucht. Nach einer von
Herrn Superintendenten Schröter gehaltenen vorbereitenden
Andacht erledigte derſelbe als Vorſitzender den dritten Gegen-
ſtand der Tagesordnung „Amtliche Mittheilnngen, Chronik“
und ertheilte alsdann Herrn Paſtor Grimmert aus Gröna das
Wort zu ſeinem Vortrage: „Die Förderung des wünſchens-
werthen perſönlichen Verhältniſſes zwiſchen Herrſchaften und
Dienſtboten, Meiſtern, Geſellen und Lehrlingen, Arbeitgebern und
Arbeitern zu einander in chriſtlichem Sinne.“ Dieſer Vortrag
war der Glanzpunkt der Verſammlungen; er wird im Auszuge
durch die hieſigen Lokalblätter veröffentlicht. Herr Paſtor
Bartels gab einen Bericht über innere Miſſion und verbreitete
ſich beſonders eingehend über die hieſigen Verſammlungen des
evangeliſchen Vereins. Zur Landesſynode wurden die Herren
ReußHecklingen und Friesleben-Giersleben. gewählt. Nach
einer kurzen Schlußandacht vereinigte ein Feſtmahl die meiſten
Theilnehmer der Verſammlung.

Jm Bodethale bei Treſeburg wurde ein Katzen-
augenſtein (Schillerquarz) von außergewöhnlicher Größe
gefunden. Derſelbe wiegt 200 Gramm und beſitzt einen
Werth von 200 Mark.

Jn Bleicherode wurde am Sonnabend
der etwa 30 Jahre alte Kutſcher Jakob Hackethal beim
Pflügen vom Pferde gegen den Kopf geſchlagen. Das
linke Auge wurde dem Unglücklichen durch den Schlag aus
der Höhle getrieben, ſo daß daſſelbe wohl kaum zu er-
halten ſein wird.

Dem ca. 7jährigen Knaben Reinhold Speckhahn
in Stendal welcher am 14. September d. J. den
in der Nähe der Mühlenſtraße in die Uchte gefallenen
A4jährigen Sohn des Gaſtwirths Herrn Hartje aus dem
Waſſer herausgezogen und ihn ſomit vom Tode des Er-
trinkens gerettet hat, iſt auf Verfügung des Herrn
re ſtvonten eine Prämie von 15 ausgezahlt
worden.

Aus aller Welt.
Kommt herbei, ihr Völkerſchaaren! Das „Sagauer

Wochenbl.“ ſchreibt: „Auf eine vriginelle Jdee iſt Herr Alde
auf dem hieſigen Schützenhauſe gekommen; derſelbe vertheilt bei
dem morgen ſtattfindenden Konzert verſchiedene Geſchenke, und
zwar erhält der 25. Beſucher zehn Pfannkuchen, der 50. eine
Flaſche Rothwein, der 75. ein Paar Tauben, der 100. ein
Huhn, der 150. gleichfalls ein Huhn und der 200. eine Ente.“
geh wird es dem Konzerte an Beſuchern wohl nicht gefehlt
)aben!

Ein Jahr verging der Antſcher wartete noch. Als
Muſter engliſchen Phlegmas veröffentlicht ein Londoner Blatt
folgende Geſchichte, deren Wahrheit es verbürgt: Jm letzten
Herbſte nahm Sir W. Draggs, um zu ſeiner Yacht zu gelangen,
die ihn im Hafen von Brighton erwartete, einen Wagen, zum
Ufer zu fahren. Als er ausſtieg, rief er dem Kutſcher zu, auf
ihn zu warten. Sir Draggs ſchiffte ſich ein, um eine kurze
Rundfahrt zu machen; aber die Yacht ging fo vortrefflich, und
der Aufenthalt auf derſelben war ſo angenehm, daß der Eigen-
thümer ſich entſchloß, eine Reiſe um die Welt zu machen.
Der Kutſcher am Ufer von Brighton wartete inzwiſchen.
Er wartete einen Tag, zwei Tage, eine Woche, zwei Wochen,
ohne ſeinen Platz zu verlaſſen. Er bat nun um die Erlaubniß,
ein Zelt aufſchlagen zu dürfen, unter dem er ſich, ſein Pferd
und ſeinen Wagen unterbrachte. Ein Jahr verlief, der
Kutſcher lebte unter ſeinem Zelte, rauchte ſeine Pfeife und
ſchnalzte mit ſeiner Peitſche. Eines Morgens wird die Ankunft
einer cht gemeldet und Sir Draggs landete wieder auf hei-
miſchem Boden. Die erſte Perſon, der er begegnete, war ſein
dutſcher. Er zeigte bei der Begegunung nicht die geringſte
Ueberraſchung. „All right.“ ſagte er, „was bin ich Jhnen
ſchuldig?“ Der Kutſcher überreichte die ſorgfältig geführte
Rechnung über 500 Pfund. Mr. Draggs zog einen Check ſeiner
Anſtalt, füllte denſelben aus und übergab ihn dem Kutſcher.
„Fahren Sie mich jetzt in ein Hotel.“ Er ſtieg in den Wagen,
und als er vor dem Hotel abgeſtiegen war, ſagte er dem
Kutſcher, er könne weiter fahren. „Und meine Fahrt?“
„Richtig.“ Und Mr. Draggs bezahlte noch 2 Shilling.

Dreifacher Mord. Jn dem eine Meile von Strehlen in
Schleſien gelegenen kleinen Dörfchen Manze iſt in der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend ein dreifacher Mord verübt wor-
den. Vielleicht zehn Minuten vom Dorfe entfernt auf einer
kleinen Anhöhe zwiſchen kleinen Kieferbüſchen ſteht das Gaſt-
haus „zur Felſenburg“. Die Schankwirthſchaft hatten ſeit dem
1. Oktober d. J., die Gräbnerſchen Eheleute gepachtet. Sie
hatten ihre 18jährige Tochter bei ſich. Dieſe drei Perſonen ſind
in der eben angegebenen Zeit ermordet worden. Die Tochter,
welche übel zugerichtet ſein ſoll, iſt todt, während die Eltern, die
jedenfalls nach Meinung des Mörders auch todt ſein ſollten,
noch leben aber kaum mit dem Leben davon kommen dürften.
Frau Gräbner welche nebſt ihrem Manne im Strehlener
Lrankenhauſe Aufnahme gefunden hat iſt furchtbar übel zuge-
richtet; das Naſenbein iſt zertrümmert an den Schläfen und
am Hinterkopfe befinden ſich mehrere große Löcher. Man kann
ſich nur darüber wundern daß dieſe Frau nochmals zum Be-
wußtſein gekommen iſt. Ueber die Motive der Mordthat konnte
noch nichts in Erfahrung gebracht werden. Es verlautet, daß
Frau Gräbner den Mörder erkannt haben ſoll. Derſelbe ſoll
ein bei dem Manzer Schloßbau beſchäftigter Zinngießer aus
Breslau ſein und in dem genannten Gaſthauſe logirt haben.

Ein Elephantenmagen. Bei dem neulichen Brande der
zum Barnum'ſchen Circus gehörenden Menagerie in Bridgeport
Conn., kam guch der Elephant „Alice“ unter den Namen
Jumb's Wittwe bekannt, um's Leben. Bei einer vorgenomme-
nen Unterſuchung des Magens des rieſigen Thieres wurden in
demſelben 300 Centſtücke, ein Taſchenmeſſer, eine Stockzwinge,
ein Stück Bleiröhre und eine Anzahl von Kieſelſteinen ge-
funden.

„Der alte Lehmann ſoll heirathen“! Dieſe merkwürdige
Jnſchrift fand man u wie die „Newyorker Staatsztg.“ be
richtet, in Chicago überall mit Kreide angeſchrieben an Haus-
thüren, an Wänden und Zäunen, auf Schwellen u. ſ. w. Das
Ausrufungszeichen war nach Angabe der „Daily News“, am
unteren Ende dolchartig geformt. Man witterte ein anarchiſti-
ſches Komplott und betrachtete die Jnſchrift als ein geheimes
Zeichen; die Polizei fühlte ſich unſicher und ſtellte allerlei Nach-
forſchungen an. Und was war's mit dem gefährlichen Satze?
Es war der Titel eines Theaterſtückes, das am letzten Sonntag
Abend in der Aurora- Turnhalle aufgeführt werden ſollte, und
für das in der angegebenen Weiſe Reklame gemacht wurde.

Der Wahnſinnige auf der Locomotive. Ein aufregende
Scene ſeltſamſter Art ſpielte ſich dieſer Tage auf dem Bahn-
körper zwiſchen Schernberg und Gundersleben (in der Nähe
von Sondershauſen) ab. Ein fremder Mann eilte der Locomo-
tive des Eiſenbahnzuges entgegen. Die Warnungszeichen des
Locomotivführers blieben unbeachtet, doch gelang es dieſem, den
Zug noch vor dem Berühren des lebensmüden Mannes zum
Stehen zu bringen. Nun ſprang dieſer aber auf die Maſchine,
ſchalt den Führer, forderte den Tod, ſprach von Nihiliſten,
Anarchiſten und vom lieben Herrgott, zu dem er fahren wollte,
und redete anderes wirres Zeug. Es gelang, den Menſchen
von der Maſchine fortzubringen und den Zug ſchnell gen Ebe-
leben weiterfahren zu laſſen. Ein Strecke eilte der Fremde dem
Zuge nach, bis er das Vergebliche der Bemühung einſah, ihn
einzuholen. Nun wurde der Schernberger Stationswärter zum
Angriff auserkoren, es gab Streit und Kampf und ſchließlich
zog ſich der Beamte in das Häuschen zurück, um ſich dort gegen
die Angriffe des Jrren zu verbarrikadiren. Dieſer ſchlug die
Fenſter ein und die im Zimmer brennende Lampe entzwei, ſo
daß leicht ein Brandunglück hätte entſtehen können. Noch wei

tere Scenen des Schreckens und der Aufregung folgten, als der
geiſteskranke Fremdling wieder auf dem Bahnkörper einem
andern Zuge entgegeneilen wollte und inzwiſchen herbeigeeilte
Bewohner der vorgenannten Orte dieſen Vorſatz zu vereiteln
und den Fremden feſtzunehmen ſuchten. Derſelbe ſetzte ſich zur
Wehre und zeigte dabei große Kraft, es entſtand ein längerer
Kampf, bis endlich der Jrre, aus einigen Verletzungen blutend,
zur Ruhe gebracht werden konnte. Er wurde noch in der Nacht
nach Sondershanuſen transportirt, wo er in das Landeskranken-
haus eingeliefert wurde. Bei dem gut gekleideten, mit Uhr und
etwas Geld ausgeſtatteten, körperlich rüſtigen und wohlgenähr-
ten Manne wurde eine erſt vom 13. d. M. ausgeſtellte Paß-
karte mit dem Namen Chriſtian Reif aus Langenſalza
gefunden.

Ein Winterüberzieher iſt nach einer Entſcheidung des
Kammergerichts zur Winterszeit als ein unentbehrliches Kleid
r anzuſehen und darf deshalb für rückſtändige Steuern
nicht gepfändet werden, es ſei denn, daß der Steuererheber ſich
vorher vergewiſſert hat, daß der Betreffende noch einen zweiten
Winterüberzieber beſitzt.

Poſt, Telegzraph und Telephon.
Die kürzlich eröffnete Fernſprechverbind ung Ver

lin-Deſſau hat eine Länge von rund 150 Kilometern. Sämmt-
liche Leitungen der Telegraphenlinie Berlin-Halle ſind
übrigens zum gleichzeitigen Telegraphiren und Fernfprechen auf
denſelben Dräthen hergerichtet. Dem „Poſtarchiv“ zufolge be-
ſteht die Abſicht, demnächſt zwei weitere Leitungen der Linie

„Berlin-Halle bei Ausführung der geplanten Fernſprech-
verbindung Berlin-Leipzig, und zwar auf der Strecke
von Berlin bis Bitterfeld zu benutzen. Von Bitterfeld bis
Leipzig ſollen zwei neue Leitungen an beſonderem Geſtänge her
geſtellt werden.

Auslooſungen.
Braunſchweigiſche 20 Thlr.-Looſe von 1868. 67. Serien-

ziehung am 1. November 1887. Gewinnziehung am 31. De-
cember 1887. Ser. 281 386 980 1020 1137 1440 1441 1457 1561
2515 2555 2610 2733 3148 3250 3462 3636 3677 3782 3818 3900
3947 3967 4017 4070 4182 4299 4497 4507 4587 4672 4778 5032
5096 5134 5246 5571 5689 6232 6428 6605 6658 6859 6920 7359
7531 7597 7762 7990 8360 8640 8664 8711 8725 8751 8776 8790
8827 9290 9347 9430 9655 9672.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Die Laurahütte hat ein neues Straßenpflaſter aus

Stahl der ſtädtiſchen Baubehörde in Berlin vorgelegt. Lehtere
beſchloß, eine Probepflaſterung vorzunehmen.

Berlin, 6. December. Der Schaden an Gütern bei dem
vor einiger Zeit ausgebrochenen Brande des neuen Speichers
der Berliner Speditions- und Lagerhaus Actien-geſellſchaft vorm. Bartz u. Co. beträgt 841,126 Mk., die
von den betheiligten Verſicherungsgeſellſchaften jetzt ausgezahlt
worden ſind.

Die Dividende der Darmſtädter Bank für Handel
und Jnduſtrie iſt auf 7 bis 7/, zu ſchätzen. Das Jnſtitut
erzielt großen Gewinn an den Actien der Schweizeriſchen Nord
oſtbahn, von denen es etwa 7000 Stück beſitzt.

Dividendenſchätzungen. Unter allem Vorbehalt wird
mitgetheilt, daß der 1887er Jahresgewinn des Dortmunder
Bankvereins möglicherweiſe die Vertheilung von 7 Dividende
geſtatten dürfte. Der Aufſichtsrath wird jedoch wahrſcheinlich
nur eine ſolche von 65 in Vorſchlag bringen. Ferner werden
geſchätzt die Dividenden der Zwickauer Bank auf 7 Braun-
ſchweiger Bank 4 Berliner Spediteurverein 7 Deutſche
Spiegelglasgeſellſchaft 5 Baugeſellſchaft für Mittelwohnungen
2—2 e Norddeutſche Eiswerke 1 Birkenwerder-Geſ. für
Baumaterial Böhmiſches Brauhaus 13 Stettiner
Straßenbahn 295 und Halleſche Maſchinenfabrik etwa 12
Bank für Sprit- und Productenhandel 3--4 Niederlauſitzer
Bank 4--4 Duxer Kohlen-Verein 4 Union- Baugeſell
ſchaft 5 Brünner Localbahn 5“ Greppiner Werke 5

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen 2c.
Naumburg. Jn den Thienemannſchen Konkurſe fand

geſtern die erſte Gläubigerverſammlung ſtatt, welcher der Maſſe-
verwalter, Herr Sachtler, vortrug, daß die Paſſiven rund
684 000 Mk., die Aktiven 361000 Mk. betragen wovon aber
vielleicht noch 231 000 Mk. oJepem die ein faſt mittelloſer Guts-
beſitzer L. Müller in Tröbsdorf ſchuldet, deſſen Namen Thiene
mann ſeit Jahren zu Vörſenſpeculationen benutzt hat.

s An hieſiger Gerichtsſtelle ſtand heute Vormittag Ter-
min im Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns
Alexander Joachimsthal hier, an. Die Gläubiger erklär-
ten ſich mit dem vom Gemeinſchuldner gemachten Accord in
Höhe von 46 pCt. einverſtanden.

Letzte Nathrichten und Depeſchen.
Berlin, 6. Dezember. General-Conſul Arendt,

bisher in Sanſibar, iſt zum General-Conſul in Antwerpen
ernannt. Die ablehnende Haltung der württem-
bergiſchen Nationalliberalen gegen die Getreide
zollvorlage wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ durch eine
Zuſchrift, angeblich aus der Mitte der deutſchen Partei,
mißbilligt.

Börſennachrichten.
Berlin, 6. Dezember. Das Geſchäft an der heutigen

Börſe war ſehr geringfügig, die Stimmung ebenfalls nicht die
beſte. Eine minder zuverſichtliche Beurtheilung der politiſchen
Geſammtlage war der Spekulation hinderlich und nöthigte die
leitenden Deviſen auf dem Banken- und Montanmarkte zum
Nachgeben. Auch Bahnen und fremde Renten mußten dieſer
Tendenz Rechnung tragen. Schluß ziemlich feſt aber ſlill.

ge hHallesohes Stadt Theater.
Mittwoch, den 7. Dezember. Beginn 8 Uhr.

84. Vorſtellung. (21. außer Abonnement.

Anf hohen Befehl.
Komiſche Oper in 3 Akten von Carl Reinicke.

D.

r

Die ZürſtinJgnaz Lämmel, fürſtlicher Hofpoet
nnd Kapellmeiſter

Aran;, deſſen Sohn
Dal Segno, italieniſcher Singmeiſter
Cornetia, deſſen Tochter

Julia dal Seyno, deſſen Schweſter
Kammerfrau der Fürſtin

Der Hofnarr
Louis, fürſtlicher Hoflakai

Conditorlunge Helene Pauli.
Hofleute. Diener. Pagen. Soldaten u. ſ. w.

Die Handlung geht in einer kleinen Reſidenz zu Anfang
des vorigen Jahrhunderts vor.

Nach jedem Akte Pauſen.

Jm 3. Akte: Ballet: Menuett, Paſtorale, Gavotte

er Fürſt. Fmil Hettſtedt.C. Charles-Hirſch.

Georg Schaffnit.
Raimund Czerny.
Adolf Uttner.
Emilie Lange.

Louiſe Schaffnit.
Walter Müller.
Jgu. Zimmermann.

d

arrang. von Joſefine Strengsmann, getanzt von Joſefine
und Emilie Strengsmann und Auguſte Groſſe.

äö7

D 3 Der Verſ Cgel bDonnerstag 7 Uhr „Der Verſchwender“ (gelb).

See
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ris, 6. zemb. (Telegr.) Nohzucker 880 feſt, loco 40,00 à 46,50. dieſen Monat 17.05 bez. ver Tez. Januar 17.05 bez., her Januar Februar 19Waaren und Prosnkteuberichte. Weiß r per r 44.25, per Jannar 14.50 bez., ver Febrnar- März bez., per Aprii. Mai 17.60 bis 17.65 v
Getreide. pr. Jannar Kpril 44.80 per März Jnni 45.10. per Mai Juni bez.

23.50 22 ,00 Rr,Termin Londoen, 6. Dezember. (Telegr.) 969 Javazucker 16 ſtetig Berlin, 6. Dezember. Weizenmehl Nr. 00 2t Berlin. t h Der per Seinen per Wetezt r 77 R Rüben z ahnte 15 ruhen Centrifugal-Cuba 32. .00 bis 29 25, bez. Feine Mart i zerrt enZariet v urd 8 Leſeenkgeeiſtat 166 Mit bz., mat rtiſcher 164 r ab New-York, 5. Dezember (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovrados) 5, z. dir do m. be a d pr. 1 100 e vr. inkl. en d An 8 der
Bahn bz., per ſeien Menagt und per Dezember- Januar 159,25--159.7 159,50 r Paris, 6. Dezember nachm. (Telegr.) Behl 12 Marques behanuytet, di Der Abdi
Mt. z per Januar- Februar 1888 Mk. ver April-Mai 169--168,75 169,50 Kaffee. Dezember 50. 0, ver Jannar 56. 40. Januar April 50.90, g. MärzJuni di in

e e Le1 lanhweizen r il lo Lill, wen it u e c e n t r W h in le Stärke. gartoffelmehl. pedanerlichebz., per dieſen Monat Btk. bz., per Dezember Januar e e n Havre, 9. Dezember. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimaun, Berlin, 6. Dezember. (Amtl.) Kartoffelmehl ver 109 v. in atderer i t e e 5 n Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos per Dezember 94.00, per Fe Sack. Termine Feſt. Pet. Sack. Kündigungspr. 86 m M. 2 ſehen, 9
qual tät 119,50 Mk. bz. inländ. guter 118,50 Mk. ab Bahn bz., ver dieſen bruar 94.00, per Au uft 92.00, per Dezemb. 87.50. Behauptet. M. ver dieſen Monat 17.80 M. per Diz'mber-Januar 17.80 M., ber Denn Börner 9

a ffel ſtt e hl e. e e e n t e e e e ehe e en ver Zehn h e warn d er Berne re jör Kilogr. Flau, en und tie e w York s. Dez. Teiegr. r (Fair Rio) 17], nom., do. Rr. 7 reis M. Loco M., ver dieſen Monat 17.80 M., ver Dem ren
705-5175 k. nach Snalität bz. Hafer per 1600 Kilogr. loco matt, low ordinary per Jan. do, do. per März Januar 17,80 M., ver April Mai 18.10 M. Amgekündigt 2500Tonnen, Kündigungépreis 102 t. bz., loco 97--130 Zetr e.d Sranta, Seſerenbe nrit roh 5 9 M. bz., pommerſcher feiner 133 115 Petrolenm. Stroh. Heu. e t 49 r ſeinem
Mt. ab Bahu bz. guter 109 1i2 Mr. bz., do. mittel 104 108 Nik. ab Berlin, 6. Dezember. (Amtl.) Petroleum (Rafſinirtes Stand. r jite) per Berlin, 6. Dezember. (Pol.Präſ.) Richtſtroh 3.00 bis 3.25 M,, ded z sBahn bz., vrenßücher feiner 113--115 Mt. ab Vahn bz., do. guter 109--112 e m Je m ger Teſn Rot 13 D. Ce Ter 4.00 bis 6.80 M. per 100 Kg. Börner sw hu bz., do, mittel 103,58 o Mk. ab Vahn bz., ruſtiſcher per die en ündigungepreib J 4. i donn ws ver Seßen z Jau ar 101.75 10225 t. per Jannar- äcbonn Sczenser Jannar 243 bez. p. Janua-Febrnar 1888 24 3 M., per Ferr.Mä z Butter. Eier. Fleiſch. auh, 1.10.1 ben geküp
i i t prit Mai 1908,50--109 Mt. bez. ver MaiJuni Mt. 225 Berlin, 6. Dezbr. (Pol.Präſ.) Wndketſch von der Kenle, .40 ben, dbz. Aer Juni-Juli t. bz. Ftettin, 6, Dezember. Loco verzellt 1225. 10 Bauchfleiſch 0. Sei 20 M., Schweinefleiſch 1.00- 1.40 M. Kalbfleiſch i ewejMagdeburg 6. Dezember. (Gebr. Friedeberg. v r n r 6. Dezimker. (Schtußdericht.) Standard white, loco 7. 1.50 M. Hammelſleiſch 0.80 1.30 M., Vutter 1.80—2.80 M. per 1 kg. Ein e g

e 2 Mk. glatt igliſcher Weizen 161 Bit., Rauhweizen J. Nnhig.n ger Z. r t Chüvalie erſte r Mr., Landgerſte Antwer n, 6. Dezember. (Telegr.) (Schlußbericht.] Kaffinirtes. Tyve 60 Stück 2.60- 3.50 Mi Pockau un
120 128 t. Hafer 104-1260 Mt. für 1000 Kilogr. e Tr r 7 n Jannar 17 Br. Jannar-März 17 Kartoffeln. Forchheim2ei 6. Teze ber. Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſ., Cour Br. September T ezember r. Weichend. Rrg 25tage S t zen ver 1060 K r netto de er 160 167 Mt. bz. u. Br., v Dezember. Petroleum feſt, loco 7.45 Vr. 7.40 G. per »BVerlin, 6. Dezember. (Pol. Präſ. Kartoffeln 3.25-5.75 M. per 100 h 300 Mark

ider 173 183 Mt. b Br., v nv dert. Noggen per 31000 Kilogr. netto loco an na Mä )de ger u via S Lktſie pec d e logr. net tto ges h eſige New Hor t, 5. Dezember. (Teleor.) Raffinirtes Petrolerm 70 bel Teſt Baumwolle und alle ſangsbericht). M befindet ſie
neue 130—150 Mt. bz. n. Sr. feinſte über Noliz, Futterwaare 110— 125 Mk. bz. in New Prt 7 Gd., do. in Philadelphia De Gd. Nohes Petroleum W New Liverpool, 6. Febr. Telegr. Baumwolle (Aufangsberi uthmaß vollſtändig
u Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger alter 115 Mk. Br., dö. York D. 6 LV., do. Pipe line Certificats D. 76 G. licher Umſatz 10 000 B. Stetig. Tacesimport 36 000 B. g demneuer 108- i Mt. bz. u. Br. Liverpoeol, 6. Dezbr., Nachmittags 12 Uhr Wien od. t nachBreslan, 6. Dezember. Roggen ver Dezember Jannar 116,00 Mk. bz., per Spiritus. Umſatz 10 000 B., daüon für Spekulation und Expor v mir Munde auApril Mai 125,00 Mt. bz., per MaiJuni 128,00 Mk. bz. v u tus 10012 1000 10,000 1 kaner träge, Surats ſtetig. MNiddl. amerikaniſche Lieferung: Dezember 5 vStettin 6. Tezemder. Weizen nnrerändert, loco 156.60 161,00, ver Tezbr. 4 a in, er Der ber. i n ruſne vet., e Liter Jannar- Februar 5 MärzApril 517 MaiJuni 59 Alles Käuferpreiſe, den ſt
Januar per Kpril- Mai 170.00. Roggen unverändert, loco 111—-114, per u Tralles je 36, i r deſſen giennr n. Seibr. Jon. 6,5 96,6- Metall
Dezember Januar 115, 00, per April-Mai 124,00 Mk. 6 nung b rig J bez., ver April Mai 99,5 2 '99,5 bez., per etalle.Köln, 6. Dezember. Weizen hieſiger alter loco 18,00, hieſiger neuer loco d on e. ö o“e bez. Eviritus per 100 12 1000 10. e (ver Amſterdam, 6. Dezember, Nachmittags. BVancazinn 92. ryrane
17,00, per März 17,95, per Mai 18,30. Roggen hieſiger neuer ivco 12,50, per Mai 9 b Spiritus mit 50 M branchsabgabe loco Glasgow, Dezember Vormittags. Roheiſen. Mixed numbetzMit 12.05 ver Mat h d“* e 673 er et i eſikiits mit 70 i eben geerſet: ioco warrants 41 eh. 51 ä frevel inbis rer u ohne Zaß ,7 328 bez. Glas gow, 6. Dezznber, Rachmittags. Noheifen, (Schluß). Mixed wieder in165,00. Rogeen loco ruhig, mecklenb. loco neuer 122 126, ruſſiſcher loco v bers warrants 41 en. 101, d.ruh ig, e ä Peſt ruhig enſe ſnll. 48 3 v i ne r 5 Steea n don 5. Dezbr. Zinn 163 160 Lſtrl. Kuvfer 69 AlleebäumBeſl, 6. Dezember. Weizen loco feſt, per Frühjahr 1888 7,26 Gd., h 6 De cm er Spir per 10,600 Lit terprotent otne Faß 69 2ſtrl. Zink 177 s Arl. Blei engl. 15 Pſtrl. ſpan. 151 Lſtrl.
7,28 Br. Höfer per Frühjahr 1888 5,47 Ed., 5,48 Br. loco el e 96 80 r loco unverſtener rier 70er 33,00 G. Aber 48,80 d New York, 3. Tezbr. Zinn, auſtral, Rr. 1, 35,00 Toü. Eiſen Rr, renZariz, 6. Dezember Abends. Schlußbericht. Weizen behauptet per herner 7 wie inverſtener er 33, Coltnes 21.25 Svin fähr ich
Dezember 22,75, per Januar 22 80. per Jannar April 23,10, per März Juni U g9 R r 6. Dezember. Epiritue ſlan ver Dezember 24*, Br. December Rotterdam 6. Dezember, Rachmittag. (Tel. der Herrn M H Lorenz geſe23.66. Roggen ruhig, per Dezember 14,10, per März-Jnni 15, 00. muar r s c in Br. Abril'siai h Br, r geren Cie. häer.) Zinn: Vanka, 92, Billiton 90 ſ. nahme

2W ren 6. Dezember. eigen per Frühjahr 7 48 Gd., 7,53 Br., per WMai Ja Pof e ciuber. Eviritüs loco ohne Faß ßocr a 30 70er 30,50 London, 5. ezember, Mittag (Tel, der Hrn M. H. Lorenz u. Cie. hie
Juni 7.53 Gd., 2,58 Sr. Roggen per Frühjahr 6. 03 d. 608 Br. per Mai- t r n 6 r von 70 M. und darüder 30.47 5,30, 7 Gekündigt Zinn? Straits 160 Lfirl, MaurerJuni 6,12 Gd. 6, 17 Br. Hacer per rih, ahr 5,7 5 Gd. 5, 80 Br., per Mai mir er We iepat e on 7 un arüber Dez. a ekün 19 Krankheit
Juni 5 85 GEd., 5,90 Br. 2 Breslau, 6. Dezember. Spiritus pr. 160 per 100 proc. e el 50 MLondon, 6 Dezember. An derr Küſte angebelen 3 Weizenklad ungen. m ohlAmſterdam, 6. Dezember. Weißen per März 192, per Mal 104. e e vo W al 49.50, do. 70 M. Vrr- Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Orle, ſehr r.Roggen ver März 108. per Mai 128-197. Stettin 6. Zez. Epn ins urverand., loco ohne Foß 95,00 wit 70. M. Verantworilich: Chefredakteur Vr. Richard Hamel für Politir J vorgie

Antwerpen, 6. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen unver- e 9 9 yril- 9 Feuilleton und den übrigen Jnhait ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ewaldändert Hafer ſtill. Gerſie unbeleb-. es h i d rie ine feſte ne Schulze für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis mann für den geſchichtePetersbur b. Dezember. Weizen koco 12,50. Roggen keco (,25. Handels Vörſen u. Jnſeratentheit? ſämtlich zu Halle.Hafer loco 37 y t be 46. u 77 d r Walger erbet in tus. Mat! Die Redaktion iſt von 5* Uhr Morgens an. Der Cheſredaktenr ungerupftRew- Hort 5 5. Dezember. Raluer Finterweizen loco 91, per Tezember Leo a T ß i W n bei n 96 v e wt re r Lhach.* iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 10-2. Am beſten ſelten erh
960 per Januar 91* per Mai a Speicher unter freier Wochelk an der Cebinde ohne Ang el wendet man ſich ſchriftlich an die Chtyredaktion, Fie rpe di ti o gratis chgewieNew-York, 5. Dezember. See der letzten W ſage ch ne reich 8 n ne anuathme und Geſchäfteangelegenheiten) iſt offen von Uhr Vorm. bis Abends, nachg n
allantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 37000, do. nach e u e nFrankreich do. nach anderen Häfen des Kontlinents 11000, do. von Kali Selſaaten. Lele. Fetliwagren. wege 5fornien und HOregon nach Großbritannien 85000, do. nach anderen Häfen des Kon BVerlin, 6. Dezkür. (Elmitl.) Oelſagken per 1000 kg. Gek. Winter vor dertinents Orts a a Sommerraps M., Winterrübſen M., Sommerrübfen M Inſerat. trotz

Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine Cekündigt Etr. Ktündigungs aber trotzZucker. preis Loco J bez., 50 Febr. F z ver h und unved z s Monat u, per Dez. Jan. 41 bez., per Jan. Febr 88 April-MaiMagdeburger Börſe vom 6. Dezember. 49, 39 M. bez. per MaiJuni 49.90 ber per Juni-Juli 50,20 d Leinöl I O5, Dezember. 6. Dezember, 100 kg. loco Bit., Lieferungx an ated S c Stettin, el e ez. J a .50, Mai Aprit Cehbrüd Schulz alle a Chauſſeerifallzucker J. 7 7 Sresl(au, 3 r. R l er O an. 5Kriſtal ander f. S o n tet hege ten pr. t 5 e eeſtern eiKornzucker 960 9 8, 6, Dezember, Nachm. (Telegr.) Nüböl ruhig, per Dezember 57. dieKorn Rend. 920 24.99 24.30 M. 24.10 t rer J F30 r24.35 M. r Kannar- April 58.25, per Mä uni 58.75. ßKornz. Rend. h 2329 23. 10 ver 3 ar p. Der net, Nubet Wuhig. loco *8.75 S. Steinstrasse 260 1. deſſen naRocn, Rend. 75 19.80-20.80 M. 19.80-21.00 M. r 5. Dezember. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.85, do. Fairbanks Unsere Specialabthe lung für in Gräf
Tendenz am Dezember: Feſt. 7.95 do. Rohe Brothers 7.85, o e ſ ri ſtä dig nn idenwaaren deutscher Iudustrie eff. Brodrafſinade 7 Hülſenfrüchte. u 11 V E W 2Brodrafſinade 29.00 M. 29.00 M. enGen Deſrder 23.73 m. 27 m. e r r ben 20-30 R pjetet eine unendlich grosse Auswahl in Schw'arzen, lichen W

w 7 9 25 W W 3u im 6 Deren r u 3r0 ar. g t Serii mit i Dezember. 773 1058 vſr re tet al W Crkssen u. CouIl. Seidenstoſfen, als FIer-
T Dezember: S hek. n igungepr. oco 5 1 n. OQual., pr. dieſ.RNo hzucker I. P r odukt: 75 t 5 2 und 11 6.5 5 per re t .0 M. c t p. W eillenx, o aille, Saat B. Damast, Ar wurde be000 kg. Kochwaare r 250 9 Futterwaare 123 M. nach Qualität.

e W a. B. Sgpiburg. 6 t Leipzig 6. Dezember Mais Der 1000 Kilogramm nctto loco ameri- Rure ete. ete. MittelſtDer 15.90 V. en 57 13.72 kaniſcher 136—235 Mt. bez., Donau 139- 135 Mk. bez. Als aussergewöhnlich preiswerth empfehlen wir eine nahm veehe s 62 R. 9 Br. 6. z r Mais per MaiJuni 1888 6.27 Gd., 6,32 Qualität Ferweilleux reine Seide, 52 etm, breit ſitzer des

J y Sr., ver Juni Juli 6.27 32 g ir D. o ör i R t 16.10 Br. RewHort, 5. Dezbr. (Telegr.) Mais (Rew) 65. à met., FE Er. 3 in grossem Farben-Sortiment. (253
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